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Wiedereröffnung der Kindergärten

Da die städtischen Kindergärten das ganze Jahr ge¬

öffnet sind , daher nur durch Zuzug von auswärts Xnfektionskrnnk-

heften eingeschleppt werden können , wurde von den (Jesundueits-

behörden eine Wi ed . er er Öffnung an 8 ♦ o * 3 . 9 4 / mit felgende - —‘6 —

g timnung £* statt e t;
? Ab Montag , den 8 . 9 * 3. 947 sind die Kindergärten der

Gemeinde Kien wieder für jene Kinder geöffnet , nie vor der

Schliessung bereits den Kindergarten befeuerten . Ifsueuif .tianaieii

sind während der verfügten Sporns der Schulen von einer Genehmi¬

gung des Gesundheitsamtes abhängig . Die Eltern jener Kinder,

für welche Um Houtrofnohmc enge sucht wird , mögen sich daher mit

diesem Kind zu dem Bezirksamt des entsprechenden Bezirksgesunn ■

lieitsamtes begeben , welcher darüber entscheiden ward - , inn .erhalu

welcher Zeit der Besuch des Kindergartens für das Kind zulässig

erscheint.
Die Körte der Gemeinde Wien werden erst bei Schul¬

beginn wieder eröffnet.
, . • •• > ■ 1 1 " •' .

» Wien baut auf S M

Eeierlic -he Eröffnung der Ausstellung

I) ie <Rede
_

des Bürgermeisters

Bürgermeister Br . h . c » Körn er führte in - seiner An-

spräche u . a . aus;
Bie Ausstellung , die auf Weisung des StautSenates in

Bestsaale des Rathauses geschaffen
' wurde , soll eigentlich mehr

sein , als eine gewöhnliche Schaustellting » Sie ist etwa eine Art
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Reeliens <Uaa£ tsberd . cirt 4er Vüzebürgormeister und Stadträte über
ihre Verwaltungsgruppen . Sie will den Wienern zum - Bewusstsein

bringen , was sie unter den denkbar schlechtesten Bedingungen
in . den letzten zwei Jahren doch schon zustande gebracht haben,

Eire begeisterte Jugend von Zünatlorn und Arbeitern
männlichen und weiblichen Geschlechtes unter Leitung & <?■&" Herren
prcf ' . Slama , Gerneinderat plane k und Baurat l ag , Bock hat cs ver¬
sucht , alle diese Gedanken im Rahmen der Ausstellung zu ver¬
sinnbildlichen , Ihnen danke ich hiemit gleich einleitend und

füge hinzu , dass es eine Freude war , di ser Jugend in den letzten
Monaten bei . der Arbeit zuzusehen , dem da mussten die Gedanken
kommans Dies ist die prächtige , schaffende Jugend , die noch Sohü-
nes und Grosses vollbringen kann und wird.

Bis Ausstellung soll die üenntnis von der ungeheuren
Arbeit vermitteln , die in und ausserhalb der Großstadt in der
ersten Zeit nach der Befreiung durch die sowj et - Armee zu leisten
war und die von den braven Arbeitern , Angestellten und Beamten
der Stadt opfer -voll geleistet wurde - ohne dass damals jemand
an ausreichende Bezahlung und Ernährung gedacht hatte . Alle die
Arbeit unter der Erde , die Kanalisation , die Wiederherstellung
der Wasserleitung , die Assanierung der Stadt im weitesten Umgang,
welchen Arbeiten es in erster Linie im Verein mit den Ärzten
zu danken war , dass Wien von Seuchen und epidemischen Frankheiten
verschont blieb , die sonst im Gefolge * der Erlege immer auftreten»

Wenn endlich die Betriebe , wie Gas — und Stromvcreor — -

giuig , die Strassenbahn und Stadtbahn halbwegs funktionieren , st
inuss man diese Arbeiten überdenken um zu erkennen , was auf ' diesem
Gebiete geleistet wurde.

Gewiss geht der k4fbau/der Erde viel zu langsam vor
sich . Die vielen Industrien , das Gewerbe , die Privathäuser -
alle kommen in der Aufbauarbeit zu wenig rasch vorwärts , weil
an allen Ecken und Enden das Baumaterial und Holz und Eisen
fehlen . Wir haben das Gefühl , dass wir mit unseren A5C/* Kriegs-
schaden zu schlecht bedacht worden gegenüber den Ländern.
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l ’n Wiricl ichko i t sind uns die anderen Bundesländer Im
Wiederaufbau weit voraus . Vor einigen Tagen konnte man in einer
Zeitung lesen , dass in Salzburg von 600 schwer beschädigten Wohn
häusern 580 bereits instandgesotzt sind und in Tirol kann jeder
bauen , er muss nur naohweisen , dass er das Material aus einem
cUClCio - - Bundesland bezogen hat * Im letzten Monat , also in einem
Mcnat , hat aber Wien 66C schwer beschädigte und 2100 leicht be-
senadigte Löhnungen bewohnbar gemacht . Aber Wien fehlen doch
noch 50 * 000 schwer beschädigte und 37 * 000 ganz zerstörte 7/ohnuir
gen.

Doch ich will ehrlich , sein und dankend hervorheben*
dass vieles von der kegierung und ihren Ämtern geschehen ist,
was c7- as Bild der Stadt verschönert und was für die Aussenwelt
mf das Konto Wien ri ' :' .

• >ucht wird.
Die Ursachen der Benachteiligung Wiens gegenüber den

westlichen Ländern beruhen aber auf der wirtschaftlichen Hitler-
Politik mit .ihrem Vierjahresplan . Aus rein militärischen Gründen
sollte diu gefanrdete Grenzstadt Wien mit ihrem Üb^ rmasc - mittel—
ständiger Betriebe energisch entvölkert werden , die Industrie
mic aen Arocitem nach dem Westen verschoben und dort das süd¬
liche Büstungszentrum mit seinen Mammutfabriken entstehen . Wien
wurden im Vierjahrcsplan zwei Aufgaben zugewiesen ; Verkehrs - und
Handu ’

lsZentrum nach dem . Südoston zu werden und Mode - und Go-
ocnmac _ ,sgewerbo zu betreiben . Im damaligen Jargon hiess es ; » Die
östu . rruichrsehe i '/irtscremt muss so schnell als möglich in die
deutsche Marschkolonne oingereiht werden . ” Moderne grosse Babri-
ken stehen nun da . Tier Versuch , sie in die österreichische Wirt¬
schaft zu gliedern , ist verständlich . Ob möglich - ist die andere
1 ragu . Man musste Hanshofen stillegen , weil es bis 10/8 der ganzen
naoigie des Landes braucht . Und da schon zur Nazizeit tadelnd be¬
merkt wurde , dass die " Trägheit Ger Qualitätsarbeiter der Über¬
siedlung nach dem Westen widerstrebte ” - so fehlen eben heute
aort eie qualifizierten Arbeiter , wie es wirtschaftliche Zeitun¬
gen feststellen.
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Wem also im Westen er s c heinendo Zeitungen und Z^ it—

Schriften feststeilen , dass Wirtschaft und Kultur vom Gstm

nach dem Westen abwandsrn und auch Wien ' r Zeitungen diese Ge¬

danken ohne Widerspruch weiter verbreiten , so glaube icn , dass

da nur der Wunsch der Vater des Gedankens ist . Die schönen Salz¬

burger Festspiele sind ohne die Wiener staatsopnr • und die Phil¬

harmoniker nicht denkbar . Und auch die Bregenzer Festspiele am

See bedurften des Wiener Balletts,

Gelehrte und Künstler , die ans politischen Gründen

oder Verfemung der Rasse unser Wien verlassen haben , kommen wie¬

der zurück und verlassen die neu geschaffene Heimat , Wo sie in

besten Stellungen gewirkt haben * Prägt man sie , warum sie zu-

rückkommen , sq lautet die Antworts Weil wir alles Wien verdanken

was wir sind , Wien und seinen Kulturstätten.

Wir sind (J,3
* oa .0tact « Wir neiden den Landern nichts.

Wir freuen uns im Gegenteil jedes Fortschrittes der Lander auf

kulturellem und wirtschaftlichem Gebiet , Doch wir sind uns unse¬

rer Mission auch bewusst , die uns als Hauptstadt unseres Gemein¬

wesens und kraft des Krbcs unserer Vergangenheit zukommt«

Welche ungern . . ure Kühe und Arbeit aber in der wieder—

einrichtung des Gesundheitswesens , des Schulwesens , aor . Fürsorge

aufgebracht wurde , kann men nur durch das - Studium der labeilen

in do.r Ausstellung und der laten der Broschüre " Wien baut auf"

des Pressedienstes der Stadt Wien ermessen.

Zum Schlüsse muss ich aber auch dankend der grossen
Hilfe gedenken , die die Stadt 7/ion durch die alliierten Mächte

erhalten hat , ohne deren Hilfe - besonders auf dem Gebiete d $ s

Transportwesens - wir nicht so weit wären , als wir jetzt sind.

Ich bitte nun den Herrn BundesPräsidentan , die Aus¬

stellung zu eröffnen.
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JDi B röffnun gs r ede d c s Bim de spr üs idente n

■ Bundeepräsidont Br . Karl Renner hielt folgende An¬

sprache :
Mein Freund , der Herr Bür germeist 3 r von Wien , General

Kerner , hat Innen die Aufgabe geschildert , der diese Ausstellung

dienen soll ; das Unheil des Krieges sono die in Gang gesetzte

Heilungsarbeit des Briedens darzustellen.

Der zweite Weltkrieg unterscheidet sich von allen

früheren Kriegen in Art und Äusmass der Vor he erun gen . Wenn unser

Schiller klagte
" Ein furchtbar wirtend Schrecknis ist der Krieg,

Die Herde schlägt er und den Hirten " ,
sc hat der zweite Weltkrieg dieses Bichterwort in schrecklicher

Weise bestätigt . Denn der Krieg hat aufs Grausamste gerade die

Städte heimgesucht und die Millionenstädte allen voran ! Seine

Beendigung ist bezeichnet durch die völlige Vertilgung der

Gr « sstadt Hiroschima , fast aller ihrer Baulichkeiten und des

Grossteiles ihrer Bewohnerschaf t in wenigen Minuten durch die

Atombombe , Nicht der Hirte allein , heute sind die Städte und
die Städter die bevorzugten Opfer des letzten und noch mehr
aller künftigen Kriege geworden , Grund genug für die Bewohner

gerade der städtischen Siedlungen , in aller Zukunft die ent¬

schlossensten Hüter und leidenschaftlichsten Vorkämpfer des
Briedens und der Vereinten Nationen zu werden.

Während - der letzten zweitausend Jahre sind Kriegs-
/

stürme oft und *«ft über Wien dahingebraust , Die Völkerwanderung
vernichtete Vindobona , Ben Türkenkriegen fielen die Vorstädte
Wiens - zum Opfer , Der erste Weltkrieg berührte zwar den Bc- don
dieser Stadt nicht , jedoch Viens Weitstellung * Und so gab es

Niedergang , Verelendung und Zerstörung , denen immer wieder Ge¬

sundung , Wiederaufbau und neuer Aufstieg folgten.
So gedenke ich aus diesem vorliegenden Anlass einer

anderen Gros statt , deren Geschichte ein ähnliches Schicksal
vermeldet , der Metropole der Union der Sozialistischen Sowjet in
sehen Republiken , Moskau , Moskau feiert in diesen lagen das Rest
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seines 800jährigen Bestandes . Ich beglückwünsche cs zu diesem
Besttag uncl b3glückwünsclie die sowjetischen Völker zu den ge¬
waltigen Aufschwung , den sie in den letzten Jahrzehnten genommen
naben * Wien und Österreich werden nicht Zurückbleiben«

Biese Ausstellung bekundet '
. /lens Bntschlossenlieit

diesen Au :: stieg auch nach , diesem letzten und schwersten Sturm
in der Geschichte unserer Bundeshauptstadt vorzubereiten und zu
sichern.

Die Ausstellung " Wien baut auf » berichtet von dem un¬
auslöschlichen Behauptungswillen der Wiener , Hunger und Blond
waren die Basis , auf der mit dem . /iederaufbau begonnen werden
konnte , zehnt au sendfach aber die Schaden , die ihm j .ja Wege 3 t an—
den » Dem guten Willen der arbeitenden Bevölkerung von Wien stan¬
den nur deren leere Hönde zur Verfügung . Es fehlte an Material
jeder Art , es fehlte an Werkzeugen und Vorrichtungen . Bass Wien
aus dem Stadium des Unheils In jenes der langsamen Heilung ge¬
langen konnte ., dass sein Leben wieder zu pulsen begonnen hat,
ist cm Verdienst aller seiner Bewohner , seiner 3hgor wie sei¬
ner Behörden « Bio Zerstörungen sind verteilt auf das grosse ge¬
biet einer Millionenstadt und daher nicht leicht zu überblicken.

Die Ausstellung berichtet von dieser zähen stillen
Ai bei u l „11 er , sie hat darum allen Wienern auch etwas zu sagen.
Dadurch gewinnt die Veranstaltung im besonderem Masse . Denn wenn
jeaem Arbeiter und bntcrnohinr , jedem Erzeuger und Kaufmann,
jeden lehrenden und jedem Studierenden , jeder Hausmutter und jedem
Hauskinde die Möglichkeit gegeben wirCßzi den ’ Tiece .ecrstehen und
ITauauf stieg eines so grossen Gemeinwesens , wie . es die Stadt Wien
zst , tätigen Anteil zu nehmen , dann erweckt und bekräftigt dies
Öen echten demokratischen Geist des Volkes selbst

'
w' ie aller Zwei¬

ge der von ihm frei bestellten Stadtverwaltung.
Über allem Werke und den an Werke Thtigen walte der

J- G3tc GaauDO c . n eine neue und schöne Zukunft Wiens , an eine Zu-
hunft in Brieden und Br, . iheit , in Schaffensfreude und sozialer
Gerechtigkeit.

In dies jr Zuversicnt emXare icn die Ausstellung für
eröffnet.
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Unfall des Stadtrates Eonay

St ad trat Honay i ;.at am Sonntag einen leichten Und: all

durch einen Sturz erlitten * Er befindet sich vorübergehend in

ärztlicher Beh an d1uii gu

Bür gerneister Körner über seine Reise nach Moskau

In einem Interview für Radio Vien r, Eciio des Inges 71

hat Bürgermeister Körner über seine Reise nach Moshau folgendes
ausgeführt i

Uran mag über die Kultur und Visse roch ::: ft , über das

gesellschaftliche leben eines Landes noch soviel gelesen und
versucht haben , sich ein zutreffendes Urteil zu bilden , erst
der Besuch ein/ ^Landes , das andauernde leben inmitten der Be~

I

völkerung bringt Farbe , leben und volles Verständnis in das

geistig erarbeitete Bild,
Heine Vergangenheit reicht weit zurück in die Seit

der Habsburgor .üioüarchie , Ich habe unter ‘Tschechen , Slowaken,
Kroaten , Serben , Ukrainern gelebt und hJoe immer empfunden,
welche Rreude cs ist , wieder ein Volk in seinen alltäglichen
leben , in seinen Sitten und Gebräuchen kennen und . lieben zu
lernen . . Damals war die Nationalitätenfrage ein schwieriges Pro¬
blem , das nicht gelöst wurde und eine der Ursachen des Zerfallcs
der österreichisch - ungarischen Monarchie nach dem 1 . Veitkrieg,.

Bass mich die Einladung zur 800 - J ahrfeier der Gründung
der Stadt Moskau deshalb besonders freut , ist daher selbstver¬
ständlich , . Die Sowj : tunion hat die NationalitÜteiifrage gelöst,
die hunderte Nationen leben im Brieden miteinander , nicht jede
Nation von der anderen durch Zollgrenzen und nationale Schranken
getrennt und in ständiger Fehde*

Nach den 1, . Veitkrieg habe ich mich eingereiht in jene
Partei , die das soziale Problem in der kleinen Republik Österreich
zu lösen versucht hat , vorübergehend gescheit ert ist und nun in
der zweiten Republik am Wiederaufb au des St rate s mitarbeitet und
w iter Vorsucht , ihr sozialistisches Ideal zu verwirklichen , .
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Ton welch bromendom Interesse muss es daher für mich sein,

die Hauptstadt des Riesenreiches in Restes Stimmung zu sehen,

die Stimmungen der vielen Rassen und Völker zu beobachten und

wenigstens einen Blick auf das neue Moskau mit seinen 6 Millio¬

nen Bewohnern werfen zu können , loh bin mir natürlich bewusst,

dass man in drei Tagen wohl nur die Freude der Völker , die Li «be

zu ihrer Hauptstadt sehen kann , die das russische »Volk in den

Jahrhunderten immer zu seiner Hauptstadt hatte , für deren Ver¬

teidigung die Rationen Russlands immer ihr Herzblut vergossen

haben und deren heroische Verteidigung im sowjetischen Russland

den Anfang vom Ende der Hitlerarmee herbeigeführt hat . Bo,s fried¬

lich arbeitende Moskau , seine Verwaltung als Grosstadt , mit sei¬

nen Einrichtungen , seinem sozialen Loben werde ich kaum mit einem

Blick in den drei Tagen streifen können . Meiner preude über den
y v

Besuch kann dies aber keinen Abbruch tun . "

Der Bürgermeister wird voraussichtlich Freitag mit

seiner Begleitung per Flugzeug nach Moskau reisen . Er wird als

Geschenk der Stadt Wien die Originalpartitur des Befreiungs¬

hymnus .von Prof » Franz Salmhofer in kunstvollem Ledereinband ge¬
fasst , in einer von Prof « Hartl entworfenen Runsthandwerkkasset tc

üb erbringen.
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Die feierliche Eröffnung der Ausstellung " Wien baut auf"

Im festjlich geschmückten Arkadenhof des Wiener Rat¬

hauses fand heute vormittags , von der Herbstsonne freundlich

bestrahlt , die feierliche Eröffnung der Ausstellung " Wien baut

auf " statt « Vor dem Erkervorbau hatten auf einem grossen mit

Blattgrün geschmückten Podium die Wiener Symphoniker Platz ge¬
nommen . Auf dem Erker des ersten Stocks war ein grosser Bläser¬

chor postiert « Zur Feier waren Bundesprasident Pr,Karl Renner,
die gesamte Bundesregierung mit Bundeskanzler Ing,Pr # ac , Figl
und Vizekanzler Pr « Schärf an der Spitze , die Vertreter der

alliierten Mächte , Lande shauptnmnnetellvertroter Popp und Lan¬

de srat § chneidmadl für die Hie & orösterreich ! sehe Landesregierung,
die Tütglieder des Wiener Stadt Senat es , des wiener Gemeinde rat es,
viele nationalrate und Bürgermeister aus den Bundesländern , so¬
wie viele hunderte Pestgäste erschienen . Als der Bundaspräsident
und die Mitglieder der Regierung den Pestraum betraten , intonier¬
ten die Wiener Symphoniker unter Leitung von pro ! « Robert Fants,
die Bundeshymnesodann eröffnete der Eläscrelior mit der post-
fanfarc von Robert Panta die Feier, ' Run sprach Burgschauspiel,,r
Felix gteinb öc k den von Wilhelm Adamets verfassten Festprolog
" Wien baut auf " . Hach dem 1 . Satz der "Unvollendeten 51 von Schu¬
bert und der Ouvertüre zu ‘ " Geschöpfe des Prometheus 51 von Beet¬
hoven , betrat Bürgermeister General Br . fuc . £ ö

_
rno r , von lobhaf-

tem Beifall '
bogrüsst , das Rednerpult , Mit herzlichen Worten den

Bundespräsidonten , die Vertreter der Alliierten , die Bundesre¬
gierung und die übrigen Festteilnehmer begrüssend , erläuterte
der Bürgermeister Sinn und Zweck der Ausstellung , Er führte
sodann weiter aus ?, ( Pen übrigen Text der Rode sowie die Rede
des Bundespräsidenten haben wir bereits vormittags ausgesendet « )

Nachdem Bundesprasident pr « Renner die Ausstellung
für eröffnet erklärt hatte , begaben sich die Ehrengäste in den
Pestsaal des Rathauses , in dem die Ausstellung untergebracht
ist . Ihnen schlossen sich in kurzen Abständen die übrigen fent¬
nehme r der PostverSammlung an,

Pie Ausstellung ist seit heute 14 Uhr für den allge¬
meinen Besuch zugänglich*
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